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  NETNOVELA VERLAG




  




  EDITORIAL




  Neue, aufstrebende Autoren haben es nicht leicht auf dem Buchmarkt. Entweder zeigen etablierte Verlage kein Interesse, weil sie noch nicht bekannt genug sind, oder weil sie mit ihren Themen nicht dem „Mainstream“ entsprechen. Glücklicherweise eröffnet zwar die Digitalisierung der Buchbranche ganz neue Möglichkeiten des Publizierens, doch dann fehlt es Autoren oft am nötigen technischen Know-how oder an Mitteln für Lektorat und Korrektorat.




  Der junge Verlag der Literaturplattform Netnovela hat es sich zur Aufgabe gemacht, genau diese Schriftsteller bei der Veröffentlichung ihrer Werke zu unterstützen.




  Netnovela glaubt an das Potenzial seiner Autoren, die ungewöhnliche Themen und frische Ideen aufgreifen und publizieren wollen. Wie beispielsweise die Geschichten von Amira Nimer im vorliegenden E-Book, die in ihrer Form einzigartig sind und auf außergewöhnliche Weise die multikulturelle Identität von in Deutschland lebenden Menschen bosnischer Herkunft wiedergeben.




  Die Texte wurden lektoriert und redaktionell bearbeitet, behielten jedoch ihren ursprünglichen Charakter.




  Mit den Werken seiner Autoren will Netnovela den ständig wachsenden E-Book-Markt um interessante, spannende und qualitativ hochwertige Bücher bereichern, während die noch unbekannten Schriftsteller eine Möglichkeit erhalten, sich einem großen Leserkreis zu präsentieren. Heute schon die Stars von morgen lesen – das ist das Motto des Verlages.




  In diesem Sinne: Viel Spaß beim Lesen von Amira Nimers (un)gewöhnlichen Geschichten!




  Helke Böttger




  




  ÜBER DIE AUTORIN




  Amira Nimer wurde 1957 in Brčko, einer Stadt im Norden Bosnien und Herzegowinas, geboren. Seit ihrer Kindheit schreibt sie, seit 1980 veröffentlicht sie in mehreren Zeitungen, dabei thematisiert sie hauptsächlich das Leben jugoslawischer Gastarbeiter in Deutschland. Mittlerweile lebt die Schriftstellerin seit mehr als fünfunddreißig Jahren in Deutschland und stellt in ihren Erzählungen wahre Erlebnisse und Geschichten aus dem Leben in den Mittelpunkt.




  Amira Nimer ist im Rahmen ihrer Arbeit in einem Berliner Bezirksamt als Sprachmittlerin und Übersetzerin tätig. Zudem ist sie Mitglied in mehreren Büchervereinen und -klubs in Bosnien und Herzegowina, wie den Bosnischen Intellektuellen von Sarajevo (Vijeće Kongresa bošnjačkih intelektualaca Sarajevo (VKBI)), dem Bücherklub Brčko (Književni klub Brčko Distrikt (BkK)) und dem Verein für Kultur in Sarajevo (Udruženje za kulturu novo Sarajevo (KNS)).




  





  In „Schprache und andere Hindernisse – (Un)Gewöhnliche Geschichten“ erzählt Amira Nimer von ihren Landsleuten, die fern der Heimat in Städten wie Berlin leben, von Flüchtlingen, die nach dem Jugoslawien-Krieg nach Deutschland flohen, sich in diesem Land jedoch nie einleben konnten. Aber auch Kindheitserinnerungen und so manch ungewöhnliches Verhalten ihrer deutschen Mitbürger werden auf feinsinnige und amüsante Weise dargestellt. Als Buch in Papierform erschienen die Kurzgeschichten als zweisprachige Ausgabe unter dem Titel "Unsere Menschen – (Un)Gewöhnliche Geschichten".




  




  BIKINI




  „Petra, komm jetzt endlich. Ich kann nicht länger stehen. Und Hunger habe ich auch!“, nörgelt Joachim müde und mit gequälter Stimme. Aber Petra hört ihn kaum. Sie ist mit sich und unzähligen Badeanzügen und bunten Bikinis beschäftigt. Mit hastigen Bewegungen und prüfenden Blicken betrachtet sie ihr Spiegelbild in der Anprobekabine. Doch das, was sie in dem großen, hell beleuchteten Spiegel sieht, erfreut sie keineswegs. Im Gegenteil, es raubt ihr den Rest der guten Laune. Dabei hat sie sich den ganzen Winter gequält, um auch noch das letzte, lästige Gramm Übergewicht wegzuhungern. Und nun das. Sie steht mitten in einer Anprobekabine und könnte nur noch heulen. Es scheint ein unumstößlicher Fakt zu sein: Sie ist zu dick. Es passt ihr kein einziger Bikini. Sie kann machen, was sie will. Sie kann Diäten halten, sie kann hungern und fasten. Sie geht jede Woche stundenlang fleißig schwimmen, aber trotzdem findet sie keinen passenden Bikini für sich.




  „Was ist Schatz, kommst du endlich?“ Joachim steckt seinen Kopf in die Kabine und stellt mit Entsetzen fest, dass Petra, seine über alles geliebte Frau, den Tränen nahe ist. „Aber Schatz, was hast du?“, fragt er besorgt.




  „Ach, schau mich nur an! Es passt mir kein Bikini mehr. Ich bin einfach zu dick!“, erwidert Petra weinerlich. „Entweder ist mir das Oberteil zu groß oder zu klein. Oder das Unterteil ist einfach zu eng. Ooooooo, ich will nicht mehr, ich kann nicht mehr suchen. Ich bin müde und kaputt und ich will in keinen Laden mehr gehen!“ Sie schüttelt verzweifelt den Kopf. „Jetzt sind wir schon den ganzen Vormittag unterwegs und rennen von Laden zu Laden. Und alles umsonst. Es ist mir egal! Dann gehe ich eben nicht mehr schwimmen!“ Ihren Worten zum Trotz greift sie dennoch nach einem weiteren, roten Bikini, um ihn anzuprobieren. Dies würde ganz sicher der letzte sein.




  „Aber Schatz, das stimmt nicht. Du bist überhaupt nicht dick. Wer sagt das?“, beeilt sich Joachim zu sagen. „Du siehst super aus. Du bist schlank, du hast eine tolle Figur. Glaube mir!“, beteuert er.




  Doch Petra hört ihn nicht mehr. Voller Entsetzen zieht sie den Bikini aus und ihre eigenen Sachen wieder an, mit den gleichen Worten und den Beschwörungen: „Ich gehe nie wieder, nie wieder in ein Schwimmbad! Ich habe sooo eine blöde Figur! Ich habe viel zu viel Busen. Nein, nein, es gibt keinen Bikini für mich! Es existiert kein einziger passender Bikini für mich auf der ganzen Welt und basta!“ Verzweifelt zwängt sie sich an Joachim vorbei und eilt in Richtung Ausgang. Der besorgte Ehemann ihr hinterher.




  Es ist wieder mal ein Samstag umsonst vergangen. Wieder ist ein Tag verloren, und sie hat keinen passenden Bikini gefunden. Es ist nicht so, als ob sie keinen besäße. Nein. Sie nennt mehr als ein paar Bikinis und Badeanzüge ihr Eigen. Aber es ist eben an der Zeit etwas Neues zu kaufen. Es muss ein besonderer Bikini her. Sie hat schließlich den ganzen Winter streng aufgepasst, was sie isst, und ist eigentlich zufrieden mit ihrer Figur. Auch ihre Töchter beteuern ihr das und sagen, dass sie stolz auf sie seien. Da kann doch etwas nicht stimmen. Denn, warum sonst findet sie keinen passenden Bikini für sich? Es existiert kein Kaufhaus in dieser Stadt und auch keine Boutique, in der sie nicht schon nachgeschaut und Badeanzüge anprobiert hat.




  Müde und erschöpft, aber vor allem enttäuscht, steht sie vor dem Kaufhaus und wartet auf Joachim, der im gleichem Augenblick erscheint.




  „Weißt du was?“, sagt Petra, “ich habe gehört, dass es in der Manteuffelstraße eine Boutique gibt. Ich glaube, sie heißt ‚Renate‘. Komm, wir gehen schnell noch dahin, um zu sehen, ob es vielleicht etwas für mich gibt. Und falls ich dort nichts bekomme, werde ich nie mehr in meinem Leben einen Laden betreten. Ich werde nie mehr im Leben schwimmen gehen. Und ich werde nie mehr einen Bikini kaufen wollen! Das verspreche ich dir. Und auch mir!“, schwört Petra. Joachim schaut sie verschmitzt an, beugt sich zu ihr und umarmt sie. Sie fest an sich drückend küsst er sie zärtlich und flüstert ihr ins Ohr: „Ist gut mein Schatz. OK, ist ja alles gut. Komm, wir gehen noch zu dieser Renate, aber dann reicht es uns für heute. Ja?“




  Ein paar Minuten später öffnet Petra erwartungsvoll und neugierig die Tür der Boutique. Mit einem einzigem Blick stellt sie fest: Der Laden ist sehr klein. Aber es ist alles fein und ordentlich zurechtgemacht. Sofort nimmt sie wahr, dass sich an der rechten Seite ein großer Ständer mit Bademode befindet. Eilig tritt sie die noch zwei fehlenden Schritte auf den Ständer zu und greift nach einem Bikini.




  Aus einer dunklen Ecke erschallt eine piepsige Frauenstimme: „Einen wunderschönen guten Tag wünsche ich! Was kann ich für Sie tun?“ Dieser piepsigen Stimme folgt eine ältere Dame, die sich mitten im Laden vor Petra stellt und sie mit prüfenden Blicken vom Kopf bis zu den Füßen, Zentimeter für Zentimeter, aufmerksam mustert.




  Erschrocken zuckt Petra zusammen und lässt den Bikini mit den Worten „Ach, danke, ich schaue mich erst um“ aus der Hand fallen. Verlegen fügt sie hinzu: „Ach, ich sehe schon, Sie haben Bademoden hier!“




  Die Frau, offensichtlich eine Verkäuferin in dieser Boutique, hebt den Bikini mit einer kurzer Bewegung auf und unterbricht Petra mit energisch bestimmendem und trotzdem freundlichem Ton: „Was suchen Sie genau?“




  „Ach, wissen Sie“, sagt Petra jetzt verdutzt, „seit Ewigkeiten suche ich nach einem Bikini. Ich bin es schon leid, herumzurennen, denn ich finde keinen, der mir passt.“




  „Aahaa!“, erwidert die Verkäuferin. Dabei tritt sie einen Schritt zurück und durchbohrt Petra mit musternden Blicken. Ihr Gesichtsausdruck gewinnt an Wichtigkeit und Professionalität. Die Stimme wird noch piepsiger. Die Frau klingt etwas spitzer und schärfer, als sie sagt: „Also gut. Lassen Sie mich mal schauen! Sie brauchen die Größe 42! Hmmm!“ Jetzt tritt sie noch einen halben Schritt zurück und schnell wieder vor. „Aha, hmmmmm. Also, gut. Okay!“ Sie räuspert sich einen Augenblick, zuckt blitzschnell mit ihren Schultern, streicht sich über die Haare und sagt: „Also, passen Sie mal auf. Von hier bis da befinden sich die Sachen, die für Sie infrage kommen.“ Mit geübten Gesten zeigt sie mit der Hand in Richtung Ständer und zu den erwähnten Kleidungsstücken. „Und von da bis dort ist es nicht für Sie. Da brauchen Sie gar nicht erst zu schauen“, bestimmt sie energisch und greift gleichzeitig nach einem Bikini. Dann dreht sie sich rasch um und geht mit langen, eiligen Schritten vorwärts mit den Worten: „Kommen Sie, kommen Sie mit. Hier ist die Anprobekabine!“




  Behände öffnet sie einen braunen Vorhang, schaltet einen Schalter an, und die Kabine leuchtet in einem hellen, warmen Licht.




  Im gleichen Atemzug, ohne Petra auch nur anzuschauen, sagt sie in Joachims Richtung: „Und Sie, mein Herr, Sie können sich dort auf den Stuhl setzen. Nehmen Sie ruhig Platz, das hier wird ein paar Minütchen dauern!“




  Wie in Trance befolgt Petra die Anweisung und geht auf die Kabine zu. Im Vorbeigehen gibt sie Joachim ihre Tasche und den Pullover. Ihre Blicke treffen sich, aber beide sind so verdutzt, dass keiner etwas sagt. Nur mit einem kurzen Augenzwinkern gibt Joachim zu verstehen, dass er hier warten wird. Geduldig setzt er sich auf den gezeigten Stuhl.




  Da ruft die Verkäuferin schon wieder Petra zu: „Kommen Sie! Kommen Sie schon. Da, sehen Sie hier! Ich habe Ihnen ein paar Bikinis ausgesucht, probieren Sie die mal.“




  Nur ein paar Sekunden später steht Petra in der engen Umkleidekabine und stellt mit Entsetzen fest, dass auch dieser Bikini nicht passt. Und was noch viel schlimmer ist, er ist nicht mal schön. Kaum geht ihr dieser Gedanke durch den hübschen Kopf, öffnet sich plötzlich der Vorhang. In der Tür steht die Verkäuferin. Mit besorgten Blicken schaut diese die erschrockene Petra an und gibt ihr rasch einen braunen Bikini mit Tigermuster: „Hier, probieren Sie den mal. Der muss Ihnen passen. Ich glaube, der ist Ihnen wie auf den Leib geschnitten.“




  Entgeistert steht Petra mitten in der hell erleuchteten Kabine, halbnackt und total überrumpelt. Verdutzt nimmt sie den Bikini, wobei sie aus dem Augenwinkel den sichtlich amüsierten Joachim sieht. Fast automatisch zieht sie den Tiger-Bikini an, während ihr durch den Kopf schießt, dass diese Verkäuferin bestimmt Renate heißt. Sie glaubt sogar, der Laden gehöre ihr. Warum sonst würde die Frau so sehr auf die Sachen achten?!




  Gerade will sie sich im Spiegel betrachten, da geht der Vorhang mit einem Schwung wieder auf und besagte Renate steht erneut vor ihr. Mit professionellen Blicken und heftigen Bewegungen zieht sie Petra aus der Kabine, stellt sie vor sich hin und mustert sie wieder nachdenklich von Kopf bis Fuß. „Ach, auch der ist mir zu klein!“ Verlegen und mit trauriger Stimme meldet sich Petra erneut zu Wort.




  „Nie, nie, niee!“, widerspricht Renate. „Warten Sie mal!“ Und im gleichen Augenblick schnappt sie sich Petra bei den Schultern und zieht sie näher zu sich heran. Dann greift sie an das Höschen des Bikinis, zieht, zupft und schüttelt. Die entsetzte Petra steht vor ihr, unfähig zu reagieren, denn der nächste Griff gilt dem Oberteil. In Sekundenschnelle greift die Verkäuferin nach den Trägern: zieht, zupft und schüttelt auch hier. Sie rüttelt und rupft so lange, bis sich die beiden Brüste ganz genau in dem Büstenhalter des Bikinis befinden. Sie lässt nicht eher nach, bis auch der letzte Hauch von Busen drin ist und kein einziger kleiner Zentimeter mehr aus irgendeiner Ecke des Büstenhalters herausschauen kann.




  Nachdem sie an Petra und beiden Bikiniteilen gut gezupft und geschüttelt hat, sitzt der Bikini wie angegossen. Mit einem Mal passt der Bikini einfach perfekt.




  Voller Begeisterung schaut Petra sich im Spiegel an und kann nicht glauben, was sie da sieht. Mit freudiger Stimme ruft sie glücklich nach ihrem Mann. Doch der steht längst neben ihr. Durch die Aufregung hat sie übersehen, dass er schon die ganze Zeit wortlos und mit entsetzten Blicken die Schüttel-Situation verfolgt hat.




  Petra strahlt und kann immer noch nicht glauben, dass sie tatsächlich doch einen Bikini gefunden hat. Einen wunderschönen Bikini, der ihr jetzt tatsächlich außerordentlich gefällt. Aber was viel wichtiger ist, er passt auch!




  „Ja, ja, ja, den nehme ich, ja!“, flötet sie glücklich ein ums andere Mal. Irgendwo in der Ferne hört sie Renates piepsige Stimme: „Und vergessen Sie nicht. Sie müssen immer, immer nur richtig zupfen, rütteln und schütteln, bis der Busen drin ist. Dann passt Ihnen jeder Bikini. Bestimmt!“ Wieder wie in Trance zieht sich Petra an und folgt der Verkäuferin, die schon eilig an der Kasse die Rechnung vorbereitet. In Sekundenschnelle packt diese den schönen Bikini in eine Plastiktüte und überreicht ihn Petra mit zufriedenem Gesichtsausdruck. Immer noch mit professionellem und ernstem Blick sieht sie sich schließlich neugierig Joachim an. Auch ihn mustert sie ganz genau vom Kopf bis zu den Füßen und sagt: „Eine Badehose für den Herren gefällig? Für Sie hätte ich ein passendes Modell! Bei Ihnen werden wir auch alles rein bekommen! Kommen Sie mal mit!“




  „Nööööö, nööööö, nööööö!“, ruft Joachim entsetzt und rennt mit großen Schritten aus dem Laden.




  Es folgt ihm eine glücklich lächelnde Petra.




  




  FREUNDINNEN




  Ich klingele an der Tür. Herzlich und mit einem breiten Lächeln empfängt mich Mina mit den Worten: „Komm, komm! Komm rein! Bist‘ endlich da?“




  Ich trete in den Flur und ziehe meine Schuhe aus, so wie das bei uns Sitte ist. Dabei beeile ich mich, die wichtigsten Fragen über die Gesundheit und das Wohlbefinden zu stellen. „Wie geht es dir?




  Hustest du immer noch? Hast du Fieber? Geht es dir etwas besser?“




  Bevor Mina mir eine Antwort geben kann, brüllt aus dem Wohnzimmer eine mir sehr wohl bekannte Frauenstimme: „Wer soll hier krank sein, ha? Hat etwa Mina gesagt, sie sei krank? Hah, was hat sie dir vorgegaukelt? Nach dem Motto, sie sei krank!“ Das ist Safija, Minas gute, alte Freundin aus der frühsten Kindheit, eine Sandkastenfreundin sozusagen.
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